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Mgenmitf

Dtöttn fcer ftjtticijerif^cn %xmt.
xxiii. 3a^töana.

5er Sdjtoetj. PiHtäqettfdjrtft XLIII. Saljrgang.

SBafel* 6. Sanität 1877. Nr. 1.

©rfdjetnt in hjödjenttidcjen SRummern. ©er SBrei? per ©emefter ift franfo burdj bte ©djlueij Jr. 3. 50.
©te S3eftellungert tuerben bireft an „ISemto »djiunbe, Jlerlnssbudjijantiltmg in Uafel" abreffirt, ber SBetrag tntrb bei ben

auswärtigen Slbonnentert burcH SRadjttaHme erHoben. 3m SluSlanbe neHmen alle SöudjHanblungen SefteUungen an.
äSeranttoortltctjer SRebattor: SKajor »on ©Igger.

StUJatt: ©fn SRücfblict auf baS 3aHt 1876. — ©aS Scrrltorlalfoftem in feiner Slnwenbung auf taS OfßjierScorpS. —
StuSIane: Deftetreld): ÄrlegSbcrellfcHaft, SKanöoer unb «Bejahungen ju Ungarn, f gSSK. ©raf ©egenfelb. SReue Drganl»
fation btS ©tabSofßjicrs«©utf.s. granfreidj: ©In beutfdjeS UrtHeil übet bie SKanö»er. SRemontlrung. Stallen: ©aS 3nft(tut
ber Sllpen »Sompagnten. SRufilant: SPatronenwagen. Sürfei: SBefeßigung SonßanttnopelS. ©erbien: ©erblfdje Slrmee —
SBcrfdjiebcneS: lieber ble SBermlnbcrung bes ©rößenmaße« für ble ftanjößfdjen ©oleaten. SBreußlfdje gelbtelegra»Hie tn 3«P«n.
SKolifc über ben türflfdj»rufßfcHen Ärieg.

@in MMiü anf ba§ %a\)x 1876.

SBenn roir einen SBlicf jurücfroerfen auf baä oex*

floffeue .gatjr 1876, fo feljen roir, baf} baäfelbe

nidjt in jeber SSejietjttng ein fegenäreidjeä für unfer
Wilitärroefen toar.

3u einigen SBejieljungen Ijaben jroar unjroeifel*
Ijaft erlieblidje gortfdjritte ftattgefunoen.

Sie neue Snfttuftionämet&obe, roeldje fdjon 1875
bei ber Infanterie jur Slnroenbung laut, ift roeiter
entroicfelt unb bie Sluäbiloung ber SRefruten metjr
unb metjr in bie £änbe ber ©abreä gelegt roorben.

SDie Offiziere unb Unteroffijiere, roeldje bie jun»

gen ©olbaten felbft unterrichten, Ijaben in golge
beffen eine ©elbftftänbigfeit unb SJloutine im £>ienft

erlangt, roeldje mir frütjer in unferer Wilij vex*

mieten.
SDie oerlängerte Unterridjtäjett, obgleidj nodj

immer ju furj bemeffen, tjat biefen neuen unb fetjr
oottljeilijaften Vorgang ermöglidjt.

SDie <RoHe ber Snftruftoren, roeldje frütjer bei

ben ftetruten: unb SBieberljolungäcurfen aüeä felber
madjten, anorbneten, befdjränft fictj jetjt meljr barauf
bie ßabreä oorjttbereiten unb ju überroadjen. Sfjre
Slufgabe ift, roenn audj eine oeränberte, bodj feine
minber roidjtige geroorben.

S8ortljeill)aft ljat fidj bie Sorgfältigere Sluäroatjl
ber ©abreä erroiefen ttnb roenn in gleidjer SEBeife

in „Hufunft fortgefahren roirb, fo läfet fia) ein guteä
SRefultat mit ©tdjerrjeit erroarten.

^u bebauern roar bagegen, bafj rooljl auä finan«
jieüen ©rünben im Sjatjt 1876 bie SJa$l ber ^nbi«
»ibnen, roeldje ju Offijierbilbungsfa)ulen jugelaffen
roerben bürfte, fetjr befdjränft rourbe. Sludj fdjei=

nen unä bie SBejörberungäoorfcrjrifteu nodj einiger
SBerooUftänbigungen ju bebürfen, um iljrem ^roeef,
ben Siruppen gute ©abreä ju liefern, ooUfommeu

ju entfpredjen.

SDodj baä Saljr 1876 bietet nidjt nurßi^t», fon»
bern audj ©ctjattenfeiten bar.

©ä roar oorauä ju fetjen, bafj bie burdjgreifenben
Slenberungen ber neuen Wilitärorganifation nidjt
oljne Reibungen in'ä Seben gerufen roerben fotin»
ten. SDodj roir tjatten gehofft, bafj Statt, ruljige,
rooljl überlegte SDurdjfürjrung ber Neuerungen, ooH«

ftänbige SBürbigung aller Serbältniffe ber neuen

Wilitärorganifation übet bie .flippen, roeldje fte
bebrotjen, Ijinroegfjelfen rourben.

SDiefeä roar aber leiber nidjt in bem Waße, roie
roir geroünfdjt Ijatten, ber gaH.

Uebergrofje SLtjätigfeit unb baä SBeftteben, mit
ben ©inridjtungen ber neuen Wilitärorganifation
eine grofje ^abl Slenberungen, bie mit berfelben in
feinem „^ufammenfjang flehen, in'ä Seben ju rufen,
enblidj Mangel an SOerftänbnife unb Wifegriffe oon
einjelnen Organen Ijaben im SBolf unb felbft in
ben SReiben ber Sffieljrmänner eine SSerflimmung
Ijetoorgerufen, bie unferem Sffie^rroefen jum grofeen
Stadjtljeil gereidjen mufe.

SDaju fommt nodj, bafe baä Wilitär*SBubget in
golge ber neuen Wilitärorganifation SDimeufionen

angenommen, bie roeit bebeutenber finb, alä man
oielfadj erroartet tjatte unb jroar fo, bafe oiele Wit«
glieber ber SBunbeäoerfammlung bereitä bie S3efürdj=

tung auägefprodjen tjaben, bie ©ibgenoffenfdjaft oer«

möge bie ©elbmittel für bie ooEftänbige 3luäfütj=

rung ber SBeftimmungen ber neuen Wilitärorgani«
fation nidjt aufjubringen.

SDodj bafe ertjötjte Opfer bem Wilitärroefen ge=

bradjt roerben mufeten, roenn biefeä ben gefteiger*
ten Slnforberungen entfpredjen follte, roar längft
flar.

Wan fönnte bei ber Slnnatjme ber neuen Wi=
litärorganifation nictjt oorauäfefeen, bafe bie Sluä=

lagen beä ©taateä für baä Wilitärroefen geringer
roie frütjer fein rourben, roenn biefer nidjt nur bie
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Ein Rückblick anf das Zahr 1876.

Wenn wir einen Blick zurückwerfen auf das
verflossene Jahr 1876, so sehen mir, daß dasselbe

nicht in jeder Beziehung ein segensreiches für unser

Militärwesen mar.

Jn einigen Beziehungen haben zwar unzweifelhaft

erhebliche Forlschritte stattgefunden.
Die neue Jnftruktionsmethode, welche schon 1875

bei der Infanterie zur Anwendung kam, ist weiter
entwickelt und die Ausbildung der Nekruten mehr
und mehr in die Hände der Cadres gelegt worden.

Die Ofsiziere und Unterofsiziere, welche die jungen

Soldaten selbst unterrichten, haben in Folge
dessen eine Selbstständigkeit und Routine im Dienst
erlangt, welche wir früher in unserer Miliz
vermißten.

Die verlängerte Unterrichtszeit, obgleich noch

immer zu kurz bemessen, hat diesen neuen und sehr

vortheilhaften Vorgang ermöglicht.
Die Nolle der Jnstruktoren, welche früher bei

den Rekruten- und Wiederholungscursen alles selber

machten, anordneten, beschränkt sich jetzt mehr darauf
die Cadres vorzubereiten und zu überwachen. Ihre
Aufgabe ist, wenn auch eine veränderte, doch keine

minder wichtige geworden.
Vortheilhaft hat sich die sorgfältigere Ausmahl

der Cadres erwiesen und wenn in gleicher Weise

in Zukunft fortgefahren wird, so läßt stch ein gutes
Resultat mit Sicherheit erwarten.

Zu bedauern war dagegen, daß wohl aus
finanziellen Gründen im Jahr 1876 die Zahl der
Individuen, welche zu Ossizierbildungsschulen zugelassen
werden durfte, sehr beschränkt wurde. Auch scheinen

uns die Besörderungsvorschriften noch einiger
Vervollständigungen zu bedürfen, um ihrem Zweck,
den Truppen gute Cadres zu liefern, vollkommen

zu entsprechen.

Doch das Jahr 1876 bietet nicht nur Licht-,
sondern anch Schattenfeiten dar.

Es war voraus zu sehen, daß die durchgreifenden
Aenderungen der neuen Militärorganisation nicht
ohne Reibungen in's Leben gerufen werden konnten.

Doch mir hatten gehofft, daß Takt, ruhige,
wohl überlegte Durchführung der Neuerungen,
vollständige Würdigung aller Verhältnisse der neuen

Militärorganisation über die Klippen, welche ste

bedrohen, hinweghelfen würden.
Dieses war aber leider nicht in dem Maße, wie

wir gewünscht hätten, der Fall.
Uebergroße Thätigkeit und das Bestreben, mit

den Einrichtungen der neuen Militärorganisation
eine große Zahl Aenderungen, die mit derselben in
keinem Zusammenhang stehen, in's Leben zu rufen,
endlich Mangel an Verständniß und Mißgriffe von
einzelnen Organen haben im Volk und selbst in
den Reihen der Wehrmänner eine Verstimmung
hervorgerufen, die unserem Wehrwesen zum großen
Nachtheil gereichen muß.

Dazu kommt noch, daß das Militär-Budget in
Folge der neuen Militärorganisation Dimensionen

angenommen, die weit bedeutender sind, als man
vielfach erwartet hatte und zwar so, daß viele
Mitglieder der Bundesversammlung bereits die Befürchtung

ausgesprochen haben, die Eidgenossenschaft
vermöge die Geldmittel für die vollständige Ausführung

der Bestimmungen der neuen Militärorganisation

nicht auszubringen.
Doch daß erhöhte Opfer dem Militärwesen

gebracht werden muhten, wenn dieses den gesteigerten

Anforderungen entsprechen sollte, war längst
klar.

Man konnte bei der Annahme der neuen

Militärorganisation nicht voraussetzen, daß die
Auslagen des Staates für das Militärwesen geringer
wie früher sein würden, wenn dieser nicht nur die



Soften ber SBefleibung uhb Sluärüftung, roeldje

frütjer ber ©injelne getragen ljatte (rote billig) über«

nimmt, fonbern jugleidj bie 3atjl ber Sluäjubilben»
ben oermeljrt, ben ©olb berfelben ertjöfjt unb bie

©auer beä Unterridjtä oerlängert.
©aä SRefultat fann SRiemanb überrafdjen, ber bie

SRegelbetri fennt unb baäfelbe roar mit matfjema«

tifdjer ©enauigfeit oon Sebem oorauäjufagen, ber
bie Slrittjmetif nidjt für eine ©tjimäre l)alt.

©leidjrootjl fdjeint man fonberbarer SBeife auf
bebeutenb oermetjrte Sluälagen nidjt gefafjt geroefen

ju fein; batjer ber ©djrecfen, roeldjer einen Sljeil
unferer Sanbeäoäter erfafet Ijat.

SDodj nodj nidjt genug beä Untjeilä, in golge
eineä tief ju bebauernben ©onfliftä über bie ©tel«

lung ber ©ioifionäre ljat bie Slrmee eine Slnjaljl
iljrer auägejeidjnetften güljrer oerloren.

£aben roir im Satjre 1875 ben Stustritt beä

§errn Oberften Sßarauictni, ehemaligen ©eneral«

ftabädjefä ber Slrmee, unb manajer anberer tüd)=

tiger Äräfte beflagt, fo tjaben roir 1876 ben Sluä«

tritt ber §erren Oberft=©iuiftonäre Werian, Slubert
unb ©inginä ju beflagen. Slnbere SBerlufte follen
nodj ju geroärtigen fein.

SDie fdjroeren finanjieüen SBetlegenljeiten beä SBun«

beä finb audj fctjulb, bafe ber im früljern Saljr (1875)
in ben SRätljen angeregte ©ebanfe, ber enblidjen
Slnljanbnaljme ber Sanbeäbefeftigung nidjt roeiter

oerfolgt rourbe. Unb bodj, roie roidjtig ift biefe

grage nictjt, roenn roir unfere SReutralität tm nädjften

Ärieg roatjren roollen!
©ä roäre ein totales SBerfennen ber politifdjen

ttnb militärifdjen SBerljältniffe ber ©djroeij nottj«

roenbig, um nictjt einjufeljen, bafe, mag unfer Wi=
Iitär»SBubget 10 ober 20 Willionen betragen, baoon

ftetä V» ober '/» für SBefeftigungen unb ben Slnfauf
oon fdjroerem ©efctjüfe auägegeben roerben follte.

hinter SBefeftigungen, baä tjat ber franjöftfdje
Ärieg 1870/71 unb ber neuefte gelbjug ber ©erben

(1876) gejeigt, finb Wilijen ben beftgeübten Suip*
pen überlegen. SBefeftigungen geben iljnen $eit
bie Äriegägerooljnljeit ju erroerben, roeldje itjnen in
ber golge geftattet, in freiem gelb itjren ©egnern
mit Sluäfidjt auf ©rfolg bie ©tirne ju bieten.

§aben roir feine Sefeftigungen, fo muffen roir
am erften Sag eine gelbfdjladjt annetjmen unb
roeldje (Sljancen beä ©rfolgeä Ijaben roir bann?

Unä ftefjen oorauäfldjtlidj feine fdjledjt auäge»
bilbeten Sütfen, fonbern tüdjtig gefdjulte, manöortr«

fällige franjöftfdje, beutfdje ober italienifdje SBa«

taiüone gegenüber.

Wit etner Slrmee, beren Snfanterie nictjt einmal
fo »iele Wonate Unterridjtäjett Ijat, alä bie itjrer
©egner Sal?"/ ("Ott ben ©abreä unb ben §5ljew
güljrern gar nidjt ju fpredjen) barf man füglid)
baä ©lud nidjt gleidj in offener gelbfdjladjt oer«

fudjen roollen. SDiefeä umfometjr roenn nictjt eine

mit aUen Wittein fünftlidj oorbereitete ©teHung
eine fidjere Bufluctjt im Unglücfäfaüe geroäljrt.

Unb bod) roäljrenb bie Wannfdjaft in anberen
Slrmeen 3 Sflb>e &ei ben gabnen bient unb roir
für unfere Snfanterie nur 45 Sage bem Wilitär»

2 -
unterridjt rctbiiien, ftttbct man in ben SRätljeit

(roenigftenä nactj oerfdjiebenen SBoten ju urteilen)
man Ijabe in bem ©efefe über bie neue Wilitär«
organifation eine ju lange Unterridjtäjeit normirt 1

SDodj roir fönnen, roenn eä nidjt möglidj ift, bie

finanjieüen Wittel für bie Sluäbilbung einer fo
grofeen Slnjaljl Seute aufjubringen, rooljl bie Sin«

jatjl berfelben bejctjränfen, nictjt aber bie ©auer
beä Unterridjtä, roeldje otyne bieä nidjt einmal ben

oierten Sfjeil oon bem beträgt, roaä fie bei ben

Ijeutigen Slnforberungen betragen follte.
©eroife 45 Sage finb nictjt ju oiel, 180 Sage

rourben faum genügen, ben Wann friegätüdjtig
auäjubilben!

SBenn Wänner, bie niemalä Wilttärbienft ge«

leiftet, oon ben Slnforberungen, ble geftettt roerben

muffen uttb oon bem, roaä in einer gegebenen j}eit
geleiftet roerben fann, feinen SBegriff tjaben, glau«
ben, bafe bie SRefrutencurfe mit 45 Sagen, bie

Sffiieberljolungäcitrfe mit 16 Sagen ju ftarf be«

meffen feien, fo fönnen roir biefeä begreifen, ob«

gleidj roir bebauern, baä biefelben in einer fo roidjtigen
grage, oon ber fle nidjtä oerftefjen, überljaupt ein

entfdjeibenbeäSffiort mitjureben Ijaben. SDodj gerabeju
unfafebar ift unä, roenn ein ^odjgefteüter Wi«
litär, bei bem ©rfaljrung oorauäjufefeen ift unb

ber, fooiel unä befannt, gröfeere Sruppenförper

jur .Bufviebentjeit Ijöljcrer SBeprbeu gefüljrt b,at,

Slntrage ftellen fann, roie jener, ber bei ©elegens
tjeit ber lefeten ©effion ber SBunbeäoerfammlung
geftettt rourbe unb batjin ging, bie £eit ber Sffiieber«

tjolungäcurfe follte um 8—9 Sage (öaljer bie §älfte
ober meljr) rebucirt roerben, ber ©tanb ber SBa=

taiüone fei babei Ijerabjufefeen, bie ©urfe foüen bei

fdjledjtem Sffietter aufgelöst roerben ber grofee

Urlaub oon 3 Sagen fei ju ftreidjen, ba man
bann bie SRefritteucurfe oljne SRadjttjeil um 3 Sage

oerfürjen fönne uub bamit fdjliefet: „Sffiir bürfen
bie Slntrage ber ©ommiffion (tn SBejug auf bie
SRebuction ber Unterridjtäjeit) annetjmen, oljne bem

SBorrourf unä auäjufefeen, bie Sffieljrfraft ber Slrmee

ju beeinträchtigen."
Ueber biefen Slntrag eineä Wilitärä fann man

füglid) nur erftaunen, — bie Slnftdjten finb berart,
ba^ fie fidj jeber SBeurtheilung unfererfeitä ent=

jieben!
Wit oottem SRedjt tjat eben bamalä feexx SBunbeä«

xatb ©oberer bie Slntrage ber Wefjtfjeit ber ©om«

miffion, roeldje eine SRebuction ber militärifdjen
Unterridjtäjeit (entgegen ber neuen Wilitärorgani»
fation) beantragte, befämpft.

Sffiir glauben immer, fo füljrte ber SRebner u. 31.

auä, ber ©djroeijer fei ein geborner ©olbat unb

man rebet fidj ein, bafe im ©rnftfatte nidjt bie mi«

litärifdje Sluäbilbung, fonbern ber Sßatriottämuä
bie §auptfadje fei. Sffiir geben unä Ijier einer argen
©elbfttäufdjung Ijin; benn bie Äunft tft'ä, bie ben

Ärieg fütjrt unb nictjt ber Sßatriotiämuä aüein.
Sffiaä bie Sluäbilbung unfereä £>eereä, refp. beä ein«

jeinen Wanneä anbetrifft, fo begnügen roir unä
mit einem Winimum unb ftetjen auf ber niebrigften
©tufe, bie in europäifdjen §eeren ftd) oorfinbet;

Kosten dcr Bekleidung und Ausrüstung, welche

früher der Einzelne getragen hatte (wie billig)
übernimmt, sondern zugleich die Zahl der Auszubilden-
den vermehrt, den Sold derselben erhöht und die

Dauer des Unterrichts verlängert.
Das Resultat kann Niemand überraschen, der die

Regeldetri kennt und dasselbe war mit mathematischer

Genauigkeit von Jedem vorauszusagen, der
die Arithmetik nicht für eine Chimäre hält.

Gleichwohl scheint man sonderbarer Weise auf
bedeutend vermehrte Auslagen nicht gefaßt gewesen

zu sein; daher der Schrecken, welcher einen Theil
unserer Landesväter erfaßt hat.

Doch noch nicht genug des Unheils, in Folge
eines tief zn bedauernden Conflicts über die Stellung

der Divisionäre hat die Armee eine Anzahl
ihrer ausgezeichnetsten Führer verloren.

Haben wir im Jahre Ü875 den Austritt des

Herrn Obersten Paravicini, ehemaligen
Generalstabschefs der Armee, und mancher anderer
tüchtiger Kräfte beklagt, so haben wir 1876 den Austritt

der Herren Oberst-Divisionäre Merian, Aubert
und Gingins zu beklagen. Andere Verluste sollen

noch zu gewärtigen sein.

Die schweren sinanziellen Verlegenheiten des Bundes

stnd auch schuld, daß der im frühern Jahr (1875)
in den Räthen angeregte Gedanke, der endlichen

Anhandnahme der Landesbefestigung nicht weiter
verfolgt wurde. Und doch, wie wichtig ist diese

Frage nicht, wenn wir uusere Neutralität im nächsten

Krieg wahren wollen I

Es wäre ein totales Verkennen der politischen
und militärischen Verhältnisse der Schweiz
nothwendig, um nicht einzusehen, daß, mag unser
Militär-Budget 111 oder M Millionen betragen, davon

stets Vi oder '/» sür Befestigungen nnd den Ankauf
von schwerem Geschütz ausgegeben werden sollte.

Hinter Befestigungen, das hat der französische

Krieg 1870/71 und der neueste Feldzug der Serben

(1876) gezeigt, sind Milizen den bestgeübten Truppen

überlegen. Befestigungen geben ihnen Zeit
die Kriegsgewohnheit zu erwerben, welche ihnen in
der Folge gestattet, in freiem Feld ihren Gegnern
mit Aussicht auf Erfolg die Stirne zu bieten.

Haben wir keine Befestigungen, so müssen wir
am ersten Tag eine Feldschlacht annehmen und
welche Chancen des Erfolges haben wir dann?

Uns stehen voraussichtlich keine schlecht
ausgebildeten Türken, sondern tüchtig geschulte, manövrir-
fähige französische, deutsche oder italienische
Bataillone gegenüber.

Mit etner Armee, deren Infanterie nicht einmal
so viele Monate Unterrichtszeit hat, als die ihrer
Gegner Jahre, (von den Cadres und den höhern
Führern gar nicht zu sprechen) darf man füglich
das Glück nicht gleich in offener Feldschlacht
versuchen wollen. Dieses umsomehr wenn nicht eine

mit allen Mitteln künstlich vorbereitete Stellung
eine sichere Zuflucht im Unglücksfalle gewährt.

Und doch während die Mannschaft in anderen
Armeen 3 Jahre bei den Fahnen dient und wir
für unsere Infanterie nur 45 Tage dem Militür-

S -
unterricht roidmcn, findet man in den Räthen
(wenigstens nach verschiedenen Voten zu urtheilen)
man habe in dem Gesetz über die neue

Militärorganisation eine zu lange Unterrichtszeit normirt I

Doch wir können, wenn es nicht möglich ist, die

finanziellen Mittel für die Ausbildung einer so

großen Anzahl Leute aufzubringen, wohl die
Anzahl derselben bejchränken, nicht aber die Dauer
des Unterrichts, welche ohne dies nicht einmal den

vierten Theil von dem beträgt, was sie bei den

heutigen Anforderungen betragen sollte.
Gewiß 45 Tage sind nicht zu viel, 180 Tage

würden kaum genügen, den Mann kriegstüchtig
auszubilden I

Wenn Männer, die niemals Militärdienst
geleistet, von den Anforderungen, die gestellt werden

müssen und von dem, was in einer gegebenen Zeit
geleistet werden kann, keinen Begriff haben, glauben,

daß die Rekrutencurse mit 45 Tagen, die

Wiederholungscnrse mit 16 Tagen zu stark
bemessen seien, so können wir dieses begreifen,
obgleich wir bedauern, das dieselben in einer so wichtigen
Frage, von der sie nichts verstehen, überhaupt ein

entscheidendes Wort mitzureden haben. Doch geradezu

unfaßbar ist uns, wenn ein hochgestellter
Militär, bei dem Erfahrung vorauszusetzen ist und

der, soviel uns bekannt, größere Truppenkörper
zur Zufriedenheit höherer Behörden geführt hat,
Antrüge stellen kann, wie jener, der bei Gelegenheit

der letzten Session der Bundesversammlung
gestellt wurde und dahin ging, die Zeit der Wieder-
holungscurse sollte um 8—9 Tage (daher die Hälfte
oder mehr) reducirt werden, der Stand der
Bataillone sei dabei herabzusetzen, die Curse sollen bei

schlechtem Wetter aufgelöst werden (I) der große
Urlaub von 3 Tagen sei zu streichen, da man
dann die Rekruteucurse ohne Nachtheil um 3 Tage
verkürzen könne nud damit schließt: „Wir dürfen
die Anträge der Commission (in Bezug auf die
Reduction der Unterrichtszeit) annehmen, ohne dem

Vorwurf uns auszusetzen, die Wehrkraft der Armee

zu beeinträchtigen."
Ueber diesen Antrag eines Militärs kann man

füglich nur erstaunen, — die Ansichten sind derart,
daß ste sich jeder Beurtheilung unsererseits
entziehen

Mit vollem Recht hat eben damals Herr Bundesrath

Scherer die Anträge der Mehrheit der
Commission, welche eine Reduction der militärischen
Unterrichtszeit (entgegen der neuen Militärorganisation)

beantragte, bekämpft.

Wir glauben immer, so führte der Redner u. A.
aus, der Schweizer sei ein geborner Soldat und

man redet sich ein, daß im Ernstfalle nicht die

militärische Ausbildung, sondern der Patriotismus
die Hauptsache sei. Wir gebcn uns hier einer argen
Selbsttäuschung hin; denn die Kunst ist's, die den

Krieg führt und nicht der Patriotismus allein.
Was die Ausbildung unseres Heeres, resp, des

einzelnen Mannes anbetrifft, so begnügen wir uns
mit einem Minimum und stehen auf der niedrigsten

Stufe, die in europäischen Heeren flch vorfindet;
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gleidjjeitig aber ftetjen roir mitten jroifdjen beeren,
bte auf ber tjödjften ©tufe ber SluSbilbung ftetjen.

Unfere fdjroädjfte ©eite beftetjt itt ber mangeltjaften
SluSbilbung ber güHrerfdjaft, ber Ijöljerii, roie ber

niebern. giuaitjieüe SRücffidjten einerfeitä uub SRücf«

fictjten auf bie Sßrioattfiätigfeit anberfeitä legen unä
b^ier eine ©nttjaltfamfeit auf, bie aüerbingä in HoHem

©rabe oerfjängntfeooü roerben fann für bie Äriegä«
tüdjtigfeit unfereä §eereä. ©efeljalb fottten roir
baä Wöglidjfte tHun jur Sluäbilbung unfever gülj«
rer, inbem roir iHnen ©elegenHeit oerfcHaffen, fidj

ju üben unb jroar in beu SffiieberHolunglcurfen ber

oerfdjiebenen Sffiaffengattungen.
»SBir Haben — fo fdjlofe SBunbeäratH © djer er

— unter bem ©inbrucf ber befannten Äriegäereig«
niffe baä neue Wilitärgcfefe gefdjaffen. Sffiir Haben

bamalä energifdj £>anb angelegt jur SBerbefferung
ber militärijdjen Organifation unb jur SBefeitigung
ber oorHanbenen Wängel. Sffiir Haben fdjon ba«

mala bie finanjieüen Wittel ju SRatHe gejogen unb
Haben feflgefefet, roie roeit roir geHen fönnen. Sffienn

man nun Heute fdjon angeftctjtä eineä nocb nidjt ju
bebeutenben ©efijitä baä ©efefe nidjt Halten roitt,
fo fage idj, ©ie jerfdjmettern bie ©runbpfeiler beä

©ebäubeä, baä roir fo müHfam aufgerichtet, unb
baäfelbe roirb in fidj felbft jufammenftnfen unb ©ie
Haben eine roidjtige grage unferer ©riftenj in einer
Sffieife gelöät, oon ber idj nidjt überjeugt bin, bafe

fie ben Slnfdjauungen beä SBolfeä entfpridjt."
SBefattntermafeen Hat bann ber SRationalratH bie

SRebuction ber SRefrutencurfe auf 42, ber Sffiieber«

Holungäcurfe auf 8 Sage angenommen, ©er ©täube«

ratH ljat bie gefefelidje „^eitbauer beiber ©urfe feft«

geHalten. Slm ©nbe einigten ftdj bie SRätHe, bafe

bie ©auer ber SRefrutencurfe gleichbleiben, bie ber

SffiieberHolungScurfe auf 13 Sage rebucirt roerben

foüe.
SmmerHin Hat fidj ber ©tänberattj burdj baä geft«

Halten an feinen SSefcHIüffen um unfer Wilitärroefen
ein SBerbienft erroorben.

Sffienn roir aber mit irgenb einer SRebuction beä

Wilitär=Unterrid)tä unferer 3nfanterte unä audj
niemalä befreunben fönnen, fo finb roir bodj roeit

entfernt, aüe Slbftridje, roeldje bie SRätHe an bem

Wilitär SBubget gemadjt Haben, mifebiüigen ju
rooüen. SBiele ftnb feHr geredjtfertigt, roenn man
bie bamalige Sage ber ©ibgcnoffenfdjaft betradjtet.

©leidjrooHl muffen roir bie SRebuction bei ben

SffiieberHolungäcurfen roegen iHrer ©onfequenjett
bebauern.

Unfere DcätHe Haben oor faum 2 Sa§ren baä

©efefe über bie neue Wilitärorganifation aufge«

fteüt unb baäfelbe ift burdj bie fiiüfdjtoeigenbe $u»
ftimmung beä SBolfeä geneHmigt roorben unb jefet

geben fie felbft bas SBeifpiel ber Sßerlefeung feiner
Seftimmungen.

Sffiir bebauern biefeä, foroie roir lefeten ©ommer
ben ©rlafe beä ©efefeeä, ber bie altern S°^r9änge
oon ber perfönlicgen ©ienftleiftung enthebt, auf«

ridjtig bebauert Haben. SRidjt etroa, ba^ roir glaub«

ten, bafj bte ©nujebung biejer SaHrgänge unferer
Slrmee oiele taugtidje Elemente entjogen Hätte, im

©egentHeil, bodj tueil biefeä ©efefe gegen ben Sffiort»

laut ber SBunbeäoerfaffung oerftöfjt.
@ä roar baHer begreiflidj, roenn bie SBaabtlänber

©elegirten bei ber SBerfammlung in §erjogenbudj*
fee bie ©rgreifung beä SReferenbumä anregten,

©urdj Unterfiüfeung biefeä ©ebanfenä roäre ber

neuen Wilitärorganifation rooHl ein größerer ©ienft
geleiftet roorben, alä burdj bie SRidjtbeadjtung beä«

felben.
SBir Haben in ber „Seit ber SBeratHung mandje

SBeftimmungen ber neuen Wilitärorganifation be«

fämpft unb finb audj Heute nodj oon ber SBorjug«

lidjfeit manajer nidjt überjeugt. ©leidjrooHl glau«
ben roir, bafe eä jefet bie SßfXidjt jebeä fdjroeijerifdjen
Offijierä fei, baä ©efefe über kie Wilitärorgani«
fation oon 1874 fo lange alä möglidj ju unter«

ftüfeen, benn, roie bie neueften SBorgänge beroeifen,
rourbe baä SRefultat einer neuen SBeratHung fdjroer«

lidj ein für bie SffieHrfraft unfereä Sanbeä erfreu«
lietjeä fein, abgefeHen, bafe eine abermalige SBeHanb«

lung beä ©egenftanbeä neuerbingä einen ^uftanb
ber UnfictjerHeit erjeugen unb eine Socferung aüer
SBanbe HerbeifüHren rourbe, bie roir gerabe in bem

jefeigen Slugenblicf, roo friegerifdje Sßerroicfelungen
ber SRadjbarftaatett nidjt aufeer bem SBereictj ber

Wöglidjfeit liegen, um jeben Spreiä oermeiben

muffen.
©odj gerabe roeil roir glauben, bafeSBeffereä alä

baäjenige, roaä unä bie neue Wilitärorganifation
bietet, nidjt erHältlidj fei, fo Hätten roir geroünfajt,
bafe bei iHrer ©urdjfüHrung roeniger geHler gemadjt
roorben roaren.

©odj ftatt aüeä ju befdjönigen, ju applaubiren,
Wifegriffe ju oertufdjen ober ju perfectjten, hielten
roir eä für unfere Slufgabe, auf einjelne SIRängel

aufmerffam ju madjen unb SBorgänge, bie geeignet
roaren baä ganje SReorganifationätoerf ju biäcrebi»
tiren, ju befämpfen.

SBiele Äameraben roaren mit unferem SBorgeHen

einoerftanben unb Haben begriffen, bafe mit ftetem
Sob ber ©adje nidjt gebient ift — anbere (roir
glauben bie fleinere 3«H0 roaren atterbingä gegen«
tHeiliger Slnfidjt.

Sffiir roerben auä) im Sab> 1877 unä erlauben,
eine eigene Weinung ju Haben unb biefelbe ju fa«

gen, roenn eä unä notHroenbig ober angemeffen
fdjeint.

Sluf jeben gaü roirb unä, roie biäHer, baä SBe*

ftreben leiten, jur Hebung unferer SffieHrfraft nadj
beftem Sffiiffen unb ©eroiffen Heijutragen.

Unfer Wilitär»Sffiefen Hat unter böfen Slufpijien
baä SaHr begonnen, bie ©timmung ift nidjt günfttg,
bie finanjieüen Wittel finb befdjränft unb rotr oer«
fennen nidjt, ber ©H*f beä eibg. Wiiitörbepartementä
Hat eine feHr fdjroierige ©teüung. ©r Hat bie goi«
gen manajer früHer getroffenen Slnorbnungen über»

neHmen muffen, ©odj feexx SBunbeäratH ©djerer
ift ein tHätiger unb felbftftänbiger Wann; er Hat
bereitä unter aufeerorbentlidj ungünftigen Umftänben
mattdjeä ©ute gefdjaffen, Hoffen roir baHer, bafe eä

feinem aufrichtigen SBeftreben, feiner Slvbeitsfraft
unb feiner erroorbenen ©rfaHrung gelingen roerbe,
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gleichzeitig aber stehen wir mitten zwischen Heeren,
die auf dcr höchsten Stufe der Ausbildung stehen.

Unsere schwächste Seite besteht in der mangelhaften
Ausbildung der Führerschaft, der höhcrn, wie der

niedern. Finanzielle Rücksichten einerseits und
Rücksichten auf die Privalthütigkeit anderseits legen uns
hier eine Enthaltsamkeit ans, die allerdings in hohem

Grade verhängnißvoll werden kann für die

Kriegstüchtigkeit unseres Heeres. Deßhalb sollten mir
das Möglichste thun zur Ausbildung unserer Führer,

indem wir ihnen Gelegenheit verschaffen, stch

zn üben und zwar in den Wiederholnngscursen der

verschiedenen Waffengattungen.
.Wir haben — so schloß Bundesrath S cher er

— unter dem Eindruck der bekannten Kriegsereignisse

das neue Militärgesetz geschaffen. Wir haben
damals energisch Hand angelegt zur Verbesserung
der militärifchen Organisation und zur Beseitigung
der vorhandenen Mängel. Wir haben schon

damals die finanziellen Mittel zu Rathe gezogen und
haben festgesetzt, wie weit wir gehen können. Wenn
man nun heute schon angesichts eines uoch nicht zu
bedeutenden Defizits das Gesetz nicht halten will,
so sage ich, Sie zerschmettern die Grundpfeiler des

Gebäudes, das mir so mühsam aufgerichtet, und
dasselbe wird in sich selbst zusammensinken und Sie
haben eine wichtige Frage unserer Existenz in einer

Weise gelöst, von der ich nicht überzeugt bin, daß
ste den Anschauungen des Volkes entspricht."

Bekanntermaßen hat dann der Nationalrath die
Reduction der Rekrutencurse auf 42, der Wieder-
holungscurse auf 8 Tage angenommen. Der Ständerath

hat die gesetzliche Zeitdauer beider Curse
festgehalten. Am Ende einigten stch die Räthe, daß
die Dauer der Rekrutencurse gleichbleiben, die der

Wiederholungscurse auf 13 Tage reducirt werden

solle.

Immerhin hat sich der Stäuderath durch das
Festhalten an seinen Beschlüssen um unser Militärwesen
ein Verdienst erworben.

Wenn wir aber mit irgend einer Reduction des

Militär-Unterrichts unserer Infanterie uns auch

niemals befreunden können, so sind wir doch weit
entfernt, alle Abstriche, welche die Räthe an dem

Militär-Budget gemacht haben, mißbilligen zu
wollen. Viele sind sehr gerechtfertigt, wenn man
die damalige Lage der Eidgenossenschaft betrachtet.

Gleichwohl müssen wir die Reduction bei den

Wiederholungscursen wegen ihrer Consequenzen
bedauern.

Unsere Räthe haben vor kaum 2 Jahren das

Gesetz über die neue Militärorganisation aufgestellt

und dasselbe ist durch die stillschweigende
Zustimmung des Volkes genehmigt worden und jetzt

geben sie selbst das Beispiel der Verletzung seiner

Bestimmungen.
Wir bedauern dieses, sowie wir letzten Sommer

den Erlaß des Gesetzes, der die ältern Jahrgänge
von der persönlichen Dienstleistung enthebt,
ausrichtig bedauert haben. Nicht etwa, daß wir glaubten,

daß die Elithebung dieser Jahrgänge unserer
Armee viele taugliche Elemente entzogen hätte, im

Gegentheil, doch weil dieses Gesetz gegen den Wortlaut

der Bundesverfassung verstößt.
Es war daher begreiflich, wenn die Waadtländer

Delegirten bei der Versammlung in Herzogenbuchsee

die Ergreifung des Referendums anregten.
Durch Unterstützung dieses Gedankens wäre der

neuen Militärorganisation wohl ein größerer Dienst
geleistet worden, als durch die Nichtbeachtung
desselben.

Wir haben in der Zeit der Berathung manche

Bestimmungen der neuen Militärorganisation
bekämpft und sind auch heute noch von der Vorzüglichkeit

mancher nicht überzeugt. Gleichwohl glauben

wir, daß es jetzt die Pflicht jedes schweizerischen

Offiziers sei, das Gesetz über «Zie Militärorganisation

von 1874 so lange als möglich zu
unterstützen, denn, wie die neuesten Vorgänge beweisen,

würde das Resultat einer neuen Berathung schwerlich

ein für die Wehrkraft unseres Landes erfreuliches

sein, abgesehen, daß eine abermalige Behandlung

des Gegenstandes neuerdings einen Zustand
der Unsicherheit erzeugen und eine Lockerung aller
Bande herbeiführen würde, die wir gerade in dem

jetzigen Augenblick, wo kriegerische Verwickelungen
der Nachbarstaaten nicht außer dem Bereich der

Möglichkeit liegen, um jeden Preis vermeiden

müssen.

Doch gerade weil wir glauben, daß Besseres als
dasjenige, was uns die neue Militärorganisation
bietet, nicht erhältlich sei, so hätten wir gewünscht,

daß bei ihrer Durchführung weniger Fehler gemacht

worden wären.
Doch statt alles zn beschönigen, zu applaudiren,

Mißgriffe zu vertuschen oder zu verfechten, hielten
mir es für unsere Aufgabe, auf einzelne Mängel
aufmerkfam zu machen und Vorgänge, die geeignet
waren das ganze Neorganisationswerk zu discredi-
tiren, zu bekämpfen.

Viele Kameraden waren mit unserem Vorgehen
einverstanden und haben begriffen, daß mit stetem
Lob der Sache nicht gedient ist — andere (wir
glauben die kleinere Zahl) waren allerdings gegen»
theiliger Ansicht.

Wir werdcn auch im Jahr 1877 uns erlauben,
eine eigene Meinung zu haben und dieselbe zu
sagen, wenn es uns nothwendig oder angemessen
scheint.

Auf jeden Fall wird uns, wie bisher, das
Bestreben leiten, zur Hebung unserer Wehrkraft nach
bestem Wissen und Gewissen beizutragen.

Unser Militär-Wesen hat unter bösen Auspizien
das Jahr begonnen, die Stimmung ist nicht günstig,
die finanziellen Mittel stnd beschränkt und mir
verkennen nicht, der Chef des eidg. Militärdepartements
hat eine sehr schwierige Stellung. Er hat die Folgen

mancher früher getroffenen Anordnungen
übernehmen müsfen. Doch Herr Bundesrath Scherer
ist ein thätiger und selbstständiger Mann; er hat
bereils unter außerordentlich ungünstigen Umstünden
manches Gute geschaffen, hoffen wir daher, daß es

seinem aufrichtigen Bestreben, seiner Arbeitskraft
und seiner erworbenen Erfahrung gelingen werde,
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bie biäHer beftanbenen SRelbungen ju oerminbern
unb ber neuen Wilitärorganifation eine fefte gorm

ju geben.
Sffiir fdjliefeen biefe 23etrad)tung mit bem Sffiunfdje,

bafe baä SaH* 1877 für unfer SBeHrroefen gebeUj=

lidr>er fidj geftalten möge alä baä ocrfloffene.

2>a8 ^errittinalftjfiein itt feiner Slittoeubuna,

ttttf bog Cffijiergtor^S.

T. gür bie rafdje 'SBefammlung ber Sruppen«
förper bietet baä Serritorialfnfiem unbeftreitbare
SBorjüge, auf bie Offijiere aber läfet ftdj baäfelbe

nur in befdjränftem SIRafee anroenben, benn baä

OfftjieräHolj tofierjät nidjt überaü gleidj bidjt; ift
eä bodj SHatfadje, bafe eä Äantone giebt, roeldje

abfolut nidjt im ©tanbe ftnb, iHr Offijieräcorpä
auf ben gefefelidjen ©tanb ju bringen, roäHrenb
anbere Äantone eine forgfältige SluäroaHl treffen
fönnen unb bodj nodj mandjen, jum Offijier ftdj
eignenben jungen Wann unberücfficbtigt laffen
muffen, ©a fdjeint benn eine Sluägleidjung baä

SRatürlidjfte ju fein, ©afe bann bei einem große*
ren Slufgebote einjelne Offijiere bie öffentlichen SBer«

feHrämittel in Slnfprucb neHmen müfeten, um ju
iHren Sruppenförpem ju gelangen, ift nicHt oon
fo großer SBebeutung; eä fönnte aud) biefer Uebel«

flanb burdj jroecfmäfeige IntHeilung auf ein Unbe«

beutenbeä rebucirt roerben.
©ine SBerfefeung ber Offijiere auä einem Äanton

in ben anbern roirb nun einmal nidjt ju umgeHen
fein unb ber fantonale ©tolj roirb fidj oor ber

SRotfjroenbigfeit beugen muffen, benn mit lücfenHaf»
ten ©abreä fann man nidjt in'ä gelb rücfen unb
bem Serritorialprincip ju Siebe bürfen audj nidjt
oerfdjiebene Slnforberungen, bie Oualität ber Offi»
jiere betreffenb, aufgefteüt roerben. Sffiir rooüen in
SBaHrHeit eine einHeitlidje Slrmee fein!

Sffieniger oerlefeenb für bie Äantone unb Stup«
penrtieUe roäre eä aüerbingä, roenn ber Sluätaufdj
aügemeiner roäre, b. H. fo, bafe ein Äanton nidjt
nur aufeerfantonale Offijiere jugetHeilt ertjielte, fon«
bern audj oon feinen eigenen Seuten, roenn audj
in geringerer $aHl, abgeben fönnte.*) Wan müfete
ben golbenen Wittelroeg auffiuben, fo bafe bie

SRadjtHeile bei einer Wobilmadjung möglidjft ftein
mürben.

Unb roenn eä audj einmal gelänge, bie SßertHei«

lung ber Dffijiere bem Serritorialfuftem gemäfe

oorjuneHmen, fo rourben bodj balb SRiffe entfielen
in biefe müHfam jufammengeflicfte Slrbeit burd)
Sffiegjug unb SBeförberung. ©ennbieSBeförbe«
rungen bürfen nidjtinnerHalbgeroiffer
fleinerer SruppeneinHeiten oorge«
nommen roerben! Sffienn baHer ber Slrt. 40
ber Wil.«Org. beftimmt, baß bie Seförberung oom
Sieutenant jum Cberlieutenant nadj SBebarf unb
nadj bem ©ienfialter ju erfolgen Habe, fo oerfteHen
roir baä nidjt berart, bafe man j. SB. bei ber Su«

*) ©iefes fdjeint naaj ben SBeßlmmungen ber neuen SWilitär»

Drganlfatton ntdjt juläfßg.

fanterie innerHalb eineä SBataittonä, fofern eine

Sücfe befteHt, ben älteften Sieutenant biefeä SBa»

taiüonä jum Oberlieutenant ernennt;*) ober roenn
eä in bem eiroäHnten Slrtifel roeiter Heißt, baß. bie

SBeförberung oom Oberlieutenant jum Hauptmann
auä fdj liefe lidj nadj ber Südjtigfeit ju gefdjeHen Habe,

fo roirb man geroife nidjt nur auf ben tüdjtigften
Cberlieutenant biefeä einen SBataiüonä SRücffidjt jtt
neHmen Haben, baä roäre bodj eine ju relatioe
Südjtigfeit unb bie SBeförberung genauer gefeHen

Dom ,8ufaüe, b. H- baoon abHängig, roie baä SBa«

taillon in SBejug auf SlnjaHl unb ©igenfdjaften
feiner Offijiere beftellt fei. Unb roie in ben unte»

ren ©raben, fo foü audj bei SBefefeung ber HöHeren

bie SluäroaHl niebt in befdjränftem Umfreife ge«

troffen roerben. ©ie SBerfefeungen, bie baburd) Her«

oorgerufen roerben, ftnb für bie Sruppe felbft nidjt
oon großem SRacHUjetl, benn ber tüdjtige Offijier
Hat fidj balb baä Zutrauen feiner Wannfdjaft
erworben, roie er audj in furjer Seit feine Seute

ridjtig oerroenben lernen roirb, roaä iHm bie Ouali«
ficationäliften nodj erleidjtern.

©agegen liegt ein einHeitlidjeä, möglicHft geredj«

teä SBorgeHen bei ben SBeförberungen fo feHr im

Sntereffe ber Slrmee, bafe biefem Sßunfte bie gröfete

Slufmerffamfeit geroibmet roerben mufe: ©in un«

gleidjeä, oon ©lücf unb $ufaü abHängigeä SBer*

faHren oerurfadjt eineätHeilä ©ntmutHigung, anbern«

tHeilä UeberHebung unb Oberpdjlidjfeit; jebenfaüä

ift eä aber nidjt geeignet bie Äamerabfdjaftlidjfeit

ju beförbern, foroie baä SBertrauen in feine Äame«

raben unb SBorgefefeten ju erHöHen.

©ie Slrt unb Sffieife roie bie SBeförberungen cor»

genommen roerben, ift bemnadj oon grofeem ©in«

Puffe auf bie ©ebiegenHeit beä Offijieräcorpä unb

oon biefem jurücfroirfenb auf bie Südjtigfeit ber
Slrmee. Wöglidjft geredjt fann baä Sßerfaljren nur
fein, roenn bei ber Snfanterie bie SluäroaHl minbe«

ftenä innerHalb ber ©ioifion, bei ben anberen

Sffiaffen« unb Sruppengattungen aber innerHalb
biefer lefeteren oorgenommen roirb. ©aä erforbert
benn atterbingä SBefeitigung einiger SBorfdjriften
über bie SBeförberung ber Ofpjiere unb eine SBer»

ftänbigung mit ben Äantonen, ober roofern eine

foldje nidjt erreidjt roerben fann, bie Slnroenbung
beä Slrt. 22 ber Wit.»Org., roeldjer ben SBunbeä«

ratf) beredjtigt, bemjenigen Äanton, roeldjer nidjt
im ©tanbe ift, fein Ofpjieräcorpä auf bem gefefes

lidjen ©tanbe ju erHalten, überjäHlige Ofpjiere
anberer Äantone jujutHeiten.

SBei biefer ©elegenHeit mag audj barauf Hinge»

roiefen roerben, roie notHroenbig eä ift, bafe für bie

©rnennung unb SBeförberung ber Ofpjiere burdj
atte Sffiaffen« ober Sruppengattungen gleidje SBe«

bingungen unb gorberungen aufgeftellt roerben;
benn baä barf nidjt meHr oorfommen, bafe, roie eä

etroa biäHer ber gatt roar, bie Ofpjiere irgenb einer

*) ©tefe Seßlmmung ber SWilitär»Drganifatlcn iß burdj eine

SBerorbnung beS Sffiaffenäjcfs ber Snfantcrle baHin abgeänbert

»orten, baß ble SBeförberung »om Sieutenant jum Cberlieutenant

nidjt nadj ©ienßalter, fonbetn auf ©runb eines gäHlgteftSjcug«

niffcS ju gefdjeHen Habc ©• SR.
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die bisher bestandenen Reibungen zn vermindern
und der ueuen Militärorganisation eine feste Form
zu geben.

Wir schließen diese Betrachtung mit dem Wunsche,

daß das Jahr 1877 für unser Wehrwesen gedeihlicher

sich gestalten möge als das verflossene.

Das Territorialsyftem in seiner Anwendung
ans das Offizierskorps.

Für die rasche Besammlung der Truppenkörper

bietet das Territorialsystem unbestreitbare
Vorzüge, auf die Offiziere aber läßt sich dasselbe

nur in beschränktem Maße anwenden, denn das

Offtziersholz wächst nicht überall gleich dicht; ist

es doch Thatsache, daß es Kantone giebt, welche

absolut nicht im Stande sind, ihr Offizierskorps
auf den gesetzlichen Stand zu bringen, während
andere Kantone eine sorgfältige Ausmahl treffen
können und doch noch manchen, zum Ofsizier sich

eignenden jungen Mann unberücksichtigt lassen

müssen. Da scheint dcnn eine Ausgleichung das

Natürlichste zu sein. Daß dann bei einem größeren

Aufgebote einzelne Offiziere die öffentlichen
Verkehrsmittel in Anspruch nehmen müßten, um zu
ihren Truppeukörpern zu gelangen, ist nicht von
so großer Bedeutung ; es könnte auch dieser Uebelstand

durch zweckmäßige Zutheilung aus ein
Unbedeutendes reducirt werden.

Eine Versetzung der Offiziere aus einem Kanton
in den andern wird nun einmal nicht zu umgehen
sein und der kantonale Stolz wird stch vor der

Nothwendigkeit bengen müssen, denn mit lückenhaften

Cadres kann man nicht in's Feld rücken und
dem Territorialprincip zu Liebe dürfen auch nicht
verschiedene Anforderungen, die Qualität der Ofsiziere

betreffend, aufgestellt werden. Wir wollen in
Wahrheit eine einheitliche Armee sein I

Weniger verletzend für die Kantone und
Truppentheile wäre es allerdings, wenn der Austausch
allgemeiner märe, d. h. so, daß ein Kanton nicht
nur außerkantonale Ossiziere zugetheilt erhielte,
sondern auch von seinen eigenen Leuten, wenn auch
in geringerer Zahl, abgeben könnte.*) Man müßte
den goldenen Mittelweg auffinden, so daß die

Nachtheile bei einer Mobilmachung möglichst klein
würden.

Und wenn es auch einmal gelänge, die Vertheilung

der Offiziere dem Territorialsystem gemäß

vorzunehmen, so würden doch bald Risse entstehen
in diese mühsam zusammengeflickte Arbeit durch
Wegzug und Beförderung. DenndieBeförde»
rungen dürfen nicht inner halb gemisser
kleinerer Truppeneinheiten
vorgenommen werden! Wenn daher der Art. 4l)
der Mil.-Org, bestimmt, daß die Besörderuug vom
Lieutenant zum Oberlieutenant nach Bedarf und
nach dem Dienstalter zu erfolgen habe, so verstehen
wir das uicht derart, daß man z. B. bei der Jn-

*) Dieses scheint nach den Bestimmungen der neuen Militär-
Organisation nicht zulässig.

fanterie innerhalb eines Bataillons, sofern eine

Lücke besteht, den ältesten Lieutenant dieses
Bataillons zum Oberlieutenant ernennt;*) oder wenn
es in dem erwähnten Artikel weiter heißt, daß die

Beförderung vom Oberlieutenant zum Hauptmann
ausschließlich nach der Tüchtigkeit zu geschehen habe,
so wird man gewiß nicht nur auf den tüchtigsten
Oberlieutenant dieses einen Bataillons Rücksicht zn
nehmen haben, das wäre doch eine zu relative
Tüchtigkeit und die Beförderung genauer gesehen

vom Zufalle, d. h. davon abhängig, wie das
Bataillon in Bezug auf Anzahl und Eigenschaften
seiner Offiziere bestellt sei. Und wie in den unteren

Graden, so soll auch bei Besetzung der höheren
die Auswahl nickt in beschränktem Umkreise
getroffen werden. Die Versetzungen, die dadurch
hervorgerufen werden, sind für die Truppe selbst nicht

von großem Nachtheil, denn der tüchtige Offizier
hat stch bald das Zutrauen seiner Mannschaft er»

morden, wie er auch in kurzer Zeit seine Leute

richtig verwenden lernen wird, was ihm die Onali-
sicationslisten noch erleichtern.

Dagegen liegt ein einheitliches, möglichst gerechtes

Vorgehen bei den Beförderungen so sehr im

Interesse der Armee, daß diesem Punkte die größte
Aufmerksamkeit gewidmet werden muß: Ein
ungleiches, von Glück nnd Zufall abhängiges
Verfahren verursacht einestheils Entmuthigung, andern-

theils Ueberhebung und Oberflächlichkeit; jedenfalls
ist es aber nicht geeignet die Kameradschaftlichkeit

zu befördern, sowie das Vertrauen in seine Kameraden

und Vorgesetzten zu erhöhen.

Die Art und Weise wie die Beförderungen
vorgenommen werden, ist demnach von großem
Einflüsse auf die Gediegenheit des Offizierscorps und

von diesem zurückwirkend auf die Tüchtigkeit der
Armee. Möglichst gerecht kann das Verfahren nnr
sein, wenn bei der Infanterie die Auswahl mindestens

innerhalb der Division, bei den anderen

Waffen- und Truppengattungen aber innerhalb
dieser letzteren vorgenommen wird. Das erfordert
denn allerdings Beseitigung einiger Vorschriften
über die Beförderung der Osfiziere und eine

Verständigung mit den Kantonen, oder wofern eine

solche nicht erreicht werden kann, die Anwendung
des Art. 22 der Mil.-Org., welcher den Bundesrath

berechtigt, demjenigen Kanton, welcher nicht
im Stande ist, sein Offizierskorps auf dem gesetzlichen

Stande zu erhalten, überzählige Ofsiziere
anderer Kantone zuzutheilen.

Bei dieser Gelegenheit mag auch darauf
hingewiesen werden, wie nothwendig es ist, daß für die

Ernennung und Beförderung der Ofstziere durch
alle Waffen- oder Truppengattungen gleiche

Bedingungen und Forderungen aufgestellt werden;
denn das darf nicht mehr vorkommen, daß, wie es

etwa bisher der Fall war, die Offiziere irgend einer

Diese Bestimmung der Militär-Organisation ist durch eine

Verordnung dcê Waffenchcf« dcr Jnfantcrie dahin abgeändert

worden, daß die Beförderung vom Lieutenant zum Oberlieutenant

nicht nach Dienstalter, sondern auf Grund eines FähigleitSzcug-

ntsse« zu gcschchcn habc. D. R.
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